
Schaubudensommer täuscht 
trotz Unwetter Normalität vor

Ein bisschen
„Sorbst“

zum Auftakt

Übers Wetter reden ist die letzte Aus-
fahrt vorm Gesprächsende. Leider geht’s 
nicht anders, wenn der Schaubuden-
sommer eröffnet und der Regen bis zum 
Startschuss über die Buden peitscht, die 
Planen mit sich reißt und so tut, als 
müsse er die offizielle Schiffstaufe voll-
ziehen. Sogar Blitz und Donner hat er 
eingeladen. „Eine Show der Extra-Klas-
se!“ findet der Schaubudensommer, und 
wir finden das auch.

Doch der erste Schock beim Ensemble 
saß tief. „Nach dem Gewitter war wirk-
lich nicht klar, was passieren wird“, sagt 
Pressesprecherin Judith Hellmann. „Die 
Fluten wurden eigenhändig umgeleitet. 
Der Direktor ist nach einem kurzen Mo-
ment der Erschöpfung, in dem er trau-
rig bei einem Tee vierzehn Tage Aufbau-
arbeit dahinschwimmen sah, in sein 
Direktorenkostüm geschlüpft und gab 
die Parole aus: Normalität vortäuschen! 
Auch ohne Tischdecken und mit gele-
gentlichem Stromausfall.“ Um Mitter-
nacht war vom Unwetter schon nichts 
mehr zu sehen, nur der Rindenmulch 
quietschte noch vergnügt unter den Fü-
ßen. Die Luft war warm und roch nach 
Flammkuchen. Über den Köpfen die 
vielen Regenschirme − einige zu bunten 
Diskokugeln vereint − hingen wieder 
ganz friedlich und erinnerten daran, 
dass hier eigentlich gefeiert werden soll-
te.

Aber so richtig wild war es noch nicht. 
Knapp 600 Gäste streunten am ersten 
Abend übers Festivalgelände, ein be-
achtlicher Start für diese Umstände. 
Dennoch blieben in den sonst hoff-
nungslos überlaufenen Shows einige 
Plätze frei. Idealbedingungen für Leute 
mit Platzangst oder Abneigungen gegen 
langes Schlangestehen. 13 Künstler und 
Künstlergruppen öffneten tapfer ihre 
Herzen, Zelte und Buden, um zu ihren 
Shows  und Konzerten einzuladen. Da-
runter waren der tragische Alleinunter-
halter Peter Weyel, der noch 22 Jahre 
bis zur Rente durchhalten muss, Anna-
mateur und Jari van Gohl mit ihrer 
Sample-Oper, Lebbsch & Debbsch auf 
ihrer Milchstraße der interplanetaren 
Gassenhauer oder Jule Oeft mit ihrer 
Weltpremiere, einem poetischen wie 
nachdenklichen Wassertanz. Einige Mit-
glieder der Tanzgruppe Derevo sitzen 
wegen Visaproblemen leider noch in 
Russland fest, die regulären Shows star-
ten daher erst am Sonntag. Aber die 
Derevos, die schon vor Ort sind, schau-
laufen bereits über den Platz. Genauere 
Eindrücke von den Veranstaltungen 
gibt’s am Montag.

Bis dahin feiert der Schaubudensom-
mer vermutlich weiter Sorbst, kombi-
niert also die Nachteile des Sommers 
(Hitze) mit denen des Herbstes (Dauer-
regen) und bleibt damit der meteorolo-
gischen Tradition treu. Im Regen tanzen 
macht eh viel mehr Spaß, und spätes-
tens, wenn am Sonntag zum Familien-
Schaubuden-Tag die Kinder vergnügt 
durch die Pfützen patschen, erkennen 
auch die Erwachsenen, dass die Welt 
davon nicht untergeht, auch wenn’s so 
aussieht.  Juliane Hanka

www.schaubudensommer.de

Auf bessere Art in gute Form gebracht
Ladengalerie art+form feiert ihren 20. Geburtstag und versteigert Flaschenkunst

Dresdens Ladengalerie art+form ist an 
die Flasche geraten: 100 von 50 Künst-
lern gestaltete Weinflaschen mit einem 
guten Tropfen vom Radebeuler Weingut 
Bernd Kastler werden bis 19. Juli ge-
zeigt und versteigert. Überraschend 
viele Künstler haben sich auf dieses 
„Auftragswerk“ eingelassen. Und eine 
überraschend gute Ausstellung ist da-
raus entstanden.

Gerda Lepke hat zwei Glaskörper in 
Königin und Teufel verwandelt. Claus 
Weidensdorfers feine Zeichnungen auf 
Papier schmücken die Behältnisse wie 
erlesene Etiketten. Tina Wohlfahrts Me-
tall-Glas-Wein-Objekte scheinen zu flie-
gen, Tina Flau hat tief ins Glas geritzt. 
Bei Wolfgang Kühne verschwindet der 
Rebensaft in einer Kunst-Schublade 
bzw. geht mit einem Dreimaster auf 
große Fahrt. Es gibt schrilles Nach-Au-
ßen (Wolfgang Smy) und stilles Von-In-
nen (Gudrun Tendrafilow). Angela Ham-
pels sehr schwarzer Engel steht weit 
entfernt von Helene Heyders Adam mit 
dem Pflaster auf dem Herzen. Naomi 
Bick präsentiert das Getränk in einem 
nachhaltigen Holzbehältnis, auf Christi-

ne Schuberts Rund-Werken galoppieren 
Hirsche und Jäger endlos im Kreis. Und 
es gäbe noch mehr zu entdecken …

20 Jahre existiert die Ladengalerie  in 
der Bautzner Straße im ewigen Spagat 
zwischen „Kunst+Kitsch“, so auch der 
Titel der Ausstellung. „Wir verkaufen 
Dinge, die die Welt nicht braucht“, sagt 
Inhaber Remo Dudek. „Aber es tut allen 
gut.“ Am 1. Juni 1992 ging es in einem 
ehemaligen Fleischerladen in der Ro-
thenburger Straße 22 los. Damals wa-
ren sie zu zweit und der Laden Bestand-
teil des Spieltour Press Verlags, der 
Lesezeichen, Malhefte und Ähnliches 
für Kinder herstellte. Damals noch frei-
er Mitarbeiter, reiste Remo Dudek von 
Suhl bis Rostock, bot die eigenen Pro-
dukte und die anderer Verlage an und 
profitiert noch heute von dieser Zeit. 
Seit 1997 führt er das Geschäft allein, 
stellt regelmäßig Künstler aus und zog 
1999 in die größeren Ladenräume in 
der Bautzner 11.

Inzwischen ist art+form zu einer fes-
ten Adresse für Rahmungen, Kunst, 
Postkarten, Kalender, Papierwaren und 
Geschenkartikel geworden. Manche 

Stammkundin kommt regelmäßig aus 
Stralsund hierher – die Frauen unter 
den Käufern sind eindeutig in der Mehr-
zahl. Zahlreiche Glückwünsche trafen 
zum großen Fest am 10. Juni ein und 
erfüllen Remo Dudek mit Stolz. „Da wird 
man fast rot“, sagt er. 

Trotz des breiten Sortiments in sei-
nem „Gemischtwarenladen“ sind die 
Bildrahmungen und Galerieschienen 
nach wie vor das Hauptgeschäft. Dafür 
zuständig und seit zwanzig Jahren mit 
dabei ist Paul Krönicke. Der Aufbau ei-
nes Vertriebs der eigenen Do-it-your-
self-Kalender über internationale Mes-
sen und acht Vertreter in Deutschland 
und Österreich rentierte sich nicht. Statt 
Läden in anderen Städten zu gründen, 
entschied sich Dudek für eine „Filiale“ 
im Internet. 

Es folgten die Zusammenarbeit mit 
Schloss Wackerbarth und das Kunstge-
schäft mit großen Namen wie Müller-
Stahl, Grass, Janosch, Hundertwasser. 
Einem klaren, zuverlässigen Profil fol-
gen die Ausstellungen im Gang mit der 
Ziegelwand, die Ingeburg Feuerstack 
seit 1997 organisiert. Mit mancher hat 

die Ladengalerie Geld verdient und in 
manche viel hineingesteckt. Das stört 
Remo Dudek nicht – wie gesagt: ohne 
Kunst kein Kitsch und andersherum. 
Zufrieden ist der dreifache Familienva-
ter dennoch nie, im positiven Sinn. 
„Wenn ein Kunde in den Laden kommt, 
würde ich ihm gern 40 und nicht nur 12 
Fotoalben hinlegen können“, sagt Remo 
Dudek. „Und sagen: Das ist alles, was 
wir finden konnten.“ 

Es bleibt spannend bis zum 19. Juli. 
Bis Punkt 20 Uhr kann das letzte Gebot 
abgegeben werden. Und spannend ist 
es nicht nur für interessierte Käufer der 
Flaschenkunst, sondern auch für die 
mittlerweile 20 Mitarbeiter. Denn die 
haben ganz schön zu tun, wenn einmal 
am Tag die Gebote in Laden und Inter-
net abgestimmt und aktualisiert werden 
müssen. Den Erlös aus der Versteige-
rung spendet art+form dem Kulturver-
ein riesa-efau. Andrea Rook 

Ausstellung Kunst+Kitsch. 20 Jahre 
art+form. Bautzner Str. 11, Mo.–Fr. 10–20, 
Sa. 10–18 Uhr. Ausstellung und Versteige-
rung auch im Internet: www.artundform.de. 
Bis 19. Juli.

Ein Teil des art+form-Teams mit einer gerahmten 20 zum Jubiläum und inmitten der Flaschenkunst, die es noch bis 19. Juli zu ersteigern gibt. Foto: Andrea Rook

Game-Over-Fest 
und 

„Click Clack“
Durchtanzen im Puschkin 

und in der Showboxx
Nach den Erfolgen der letzten Jahre war 
irgendwie klar, dass beide Electro/Tech-
no-Parties in die nächste Runde gehen: 
Bei Feadz vom angesagten französi-
schen Label Ed Banger, das längst nicht 
nur grob geratenen French House ver-
tickt, tummelten sich im letzten Jahr im 
Puschkin mehr als eintausend Leute. 
Das „Sonntags Click Clack“ in der Show-
boxx ist zwar kein Geheimtipp mehr, 
weiß dafür aber zum vierten Mal in Fol-
ge mit guten Namen für ein 12 Stunden 
füllendes Line-Up, Sand unter den Fü-
ßen und hoffentlich gutem Wetter auf-
zuwarten. Und wer dieses Jahr vom ex-
zellenten Beat-Gewitter den Hals nicht 
vollbekommt, darf nun gleich das ganze 
Wochenende durchtanzen. 

Zum Auftakt hat sich das Puschkin 
(Start hier Sonnabend, 20 Uhr) neben 
dem electro-erfahrenen Pop Art Circus 
samt Gästen (Ronald Koon, Les Chic 
Commodores & Controllized) keinen 
Geringeren als D.I.M. vom Berliner 
Techno-Label der Stunde – Boys Noize 
Records – ins Haus geholt. Ein zweifels-
ohne feine Sache auf zwei Floors und – 
Open Air. 

Wer danach noch stehen kann oder 
mehr, findet sich vielleicht am Sonntag 
ab 10 Uhr am Elbufer der Showboxx 
wieder. Etwas entspannter und zugleich 
noch etwas hochkarätiger startet dann 
das „Sonntags Click Clack“, das vor 22 
Uhr sicher auch nicht ausklingt. Mit von 
der Partie sind Marek Hemmann, Oliver 
Koletzki, Magda und viele andere. Jetzt 
muss nur das Wetter ein Einsehen ha-
ben.  Niklas Sommer

Jürgen Stegmann in
der Mimenbühne

In der Mimenbühne, Maternistraße 17, 
ist am Sonnabend, 20 Uhr, der Schau-
spieler und Regisseur Jürgen Stegmann 
mit dem Stück „Eurokokke“ zu Gast. Ein 
Raubmord. Ein Gejagter. Er hat die Eu-
rokokke – diese aussätzige Krankheit 
zerfrisst Pflanzen, Tiere, die Errungen-
schaften der Kultur. Nach einer Erzäh-
lung von Yvan Goll zeigt Jürgen Steg-
mann in eigener Regie diese Parabel 
über gesellschaftliche Werte. Stegmann 
wurde 1964 in Dresden geboren und 
spielte in Hamburg, Hannover und Ber-
lin. Zuletzt war er an den Landesbüh-
nen Sachsen tätig.  DNN 

Karten kosten 15, ermäßigt 10 Euro.

BÜHNE KOMPAKT

Am Sonnabend, 21.30 Uhr, läuft bei den 
Filmnächten der SciFi-Streifen „The Avan-
ger“ mit Robert Downey Jr. in der Haupt-
rolle.

Am Sonnabend, 20 Uhr, ist Flöten-BeatBo-
xer Greg Pattillo aus Brooklyn mit dem 
„Project Trio“ zu Gast in der Villa Salzburg, 
Tiergartenstr. 8.

Am Montag, 19 Uhr, zeigt die Kinderthea-
terwerkstatt im Societaetstheater das 
„Traumlabor“.
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